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Im Verlage der Hofbuchdruckerei von W. Decker & Comp. Redakteur: G. Muller. 
Freitag den 13. April. 


Jen la u d. 


Berlin den 9. April. Des Königs Majeftät 
haben dem Profeſſor Dr. Beſſel bei der Univerſi⸗ 
tät in Königsberg das Prädikat eines Geheimen Re⸗ 
gierungs⸗ Raths beizulegen und das für ihn ausge⸗ 


fertigte Patent Allerhoͤchſtſelbſt zu vollziehen geruhet, 


Der bisherige Privat-Docent Dr. Ritſchl in 
Halle iſt zum außerordentlichen Profeſſor in der phi⸗ 
loſophiſchen Fakultät der dortigen Koͤniglichen Uni⸗ 
verſitaͤt ernannt worden. 5 i 

Der bisherige Privat⸗Docent Dr, Siebe zu Kd⸗ 
pigsberg in Pr. iſt zum außerordentlichen Profeſſor 
in der juriſtiſchen Fakultat der dortigen Koͤniglichen 
Univerſität ernannt worden. ; 
Der bisherige Friedensrichter Breil zu Gemünd 
ſſt zum Adookat⸗Anwald am Landgerichte zu Koblenz 
beſtellt worden. SEAT, 


Der Fuͤrſt von Pückler⸗Muskau iſt nach 
keinerlei Verpflichtung auf ſich nebmen wollte, und 
wir fordern jedermann auf, ein dieſer Behauptung 
widerſtreitendes offizielles Dokument aufzuweiſen. 


Muskau, Se. Excellenz der Wirkliche Geh 


s ee de 
e „ tere i . 
Paris den 31. März. Die Bewohner von Gre⸗ 
noble haben gegen die Reden der HH. Perrier und 
Dupin in der Deputirtenkammer eine Proteſtation 


* 


Der National iſt der Anſicht, Frankreich koͤnne 
bei einem nenen Ausbruch der Feindſeligkeiten zwi⸗ 
ſchen Holland und Belgien nicht noch einmal die 
Rolle ſpielen, die es vor 8 Monaten geſpielt, denn 
von der einen Seite koſte es Frankreich ein ungehen⸗ 
res Geld und von der andern Seite wuͤrden die drel 


großen Kontigentalmaͤchte dießmal nicht in ihrer 


Neutralität verbleiben. 8 

Die Verwicklungen der Belgiſchen Angelegenheit, 
ſagt die Gazette, ſind ihrem Ende nahe; die Schwie⸗ 
rigkeiten der Angelegenheit von Ankona ſind im Be⸗ 
ginne. Die Dgfterreichifche Armee konzentrirt ſich 
rings um das Mäpſtliche Gebiet, und das Miniſte⸗ 
rium vom 13. d. läßt Geſchuͤtz nach Ankona abgeben. 

Die Gazette meint: „Die Aeußerungen Lord 
Palmerſton's über Algier ſcheinen anzudeuten, daß 
ſich die jetzigen Miniſter auheiſchig gemacht haben, 
Algier zu raͤumen, ſobald die oͤffentlſche Stimmung 
in Frankreich es erlaube Wir wiſſen aus ſicherer 
Quelle, daß Hr. von Polignac in dieſer Beziehung 


Die Tribune meldet, die Cholera habe ſich be⸗ 


reits in Orleaus gezeigt. rt 
Der Moniteur 6 del mit dem Datum des 
e 


20 d. M. das Geſetz, wodurch die Stadt Paris zu 
einem Anlehen von go Mill. Fr. autoriſirt wird. 


Dem Temps zufolge, hätte der Finanz-Minifter , 


an feine Kollegen ein Rundſchreiben gerichtet, wo⸗ 


rin er ſie auffordert, für ihre reſpektiven Departe⸗ 
ments unverzüglich das Budget für 1833 vorberei⸗ 


ten zu laſſen, damit dieſes noch im Laufe der gegen⸗ 


waͤrtigen Seſſion vorgelegt und votirt werden konne. x 
Der Beichtvater der Königin, Abbé Guillon, der 


1832. 
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beim heiligen Stuhle in Ungnade gefallen ſeyn ſoll, 


weil er dem ſchismatiſchen Biſchofe Gregoire die 


letzte Oelung ertheilt, hat jetzt ein Glaubensbe⸗ 
kenntniß an den Papſt gerichtet, worin er ſich den 
Beſchluͤſſen Sr. Heiligkeit unbedingt unterwirft. 

Die Diligencen find ſeit zwei Tagen mit Perſonen 
angefuͤllt, welche die Cholerafurcht von hier ver⸗ 
treibt. Dieſer paniſche Schrecken iſt in den erſten 
Augenblicken und bei der Ploͤtzlichkeit, womit die 
Seuche hier ausgebrochen iſt, ſehr erklaͤrlich; nach 
einigen Tagen wird derſelbe ſehr abgegommen ha⸗ 
ben, und in ein Paar Wochen werden Karrikaturen 
und Vaudevilles auf die Cholera gemacht werden. 

Paris den 2. April. Das Journal des Debats 
fagt:s „Es ſcheint gusgemacht, daß unmittelbar 
nach dem Schluß der gegenwärtigen Seſſion der 
Kammern ver König dieſelben zu einer zweiten Seſ⸗ 
fion einberufen werde.“ Der Courier frangais und 
der Temps bezeigen ſich über dieſe Maßregel ſehr uns 
zufrieden. 

Im Weſten droht Buͤrgerkrieg, mehr als 5000 
Chouans find verſammelt. Die Rgierung erhielt 
Nachricht, daß ein Larochejacguelin und ein Sohn 
Bourmonts ſich in der Vendee befinden. f 

Alle bieſigen Blätter melden aus Toulon vom 
238. Folgendes: „Heute war dahier das Gerücht 
verbreitet, das Poſtſchiff aus Korſika habe eine Nach⸗ 
richt mitgebracht, die — iſt fie gegründet — einen 
unmittelbaren Krieg mit Rußland nach ſich ziehen 
dürfte. Man verſicherte namlich daſelbſt, ein aus 
der Lebante kommendes Kauffahrteiſchiff habe die 
Kunde von Mißverſtändniſſen zwiſchen den Geſchwa⸗ 
dern der drei Maͤchte in Betreff der Griechen mit⸗ 
gebracht, in deren Folge das vereinigte Franzoͤſiſche 
und Brittiſche Geſchwader dem Ruſſiſchen eine 
Schlacht geliefert und daſſelbe verbrannt hatte.“ 
(Dieſe Nachricht, bedarf freilich noch ſehr der Beſtä⸗ 

tigung. Das Motiv dieſer Feindſeligkeit wird ſo an⸗ 
gegeben: die Ruffen ſchifften einige Truppen aus, 

die ſich mit den Schaaren Kolokotronſ's vereinigten 
und im Augenblicke, als ſich die Franzoſen deſſen 
nicht verſehen konnten, Feuer auf fie gaben.) 

Geſtern Abend veraulaßten die Lumpenſammler 
der Hauptſtadt eine Emeute; fie zerſtoͤrten einen 

Wagen der neuen Eatrepriſe, wodurch der Unrath 

aus der Stadt geſchafft wird, und warfen die Trüm⸗ 

mer ia die Seine. Die Poſten wurden verdoppelt 
und einige Verhaftungen vorgenommen. 
Zu St. Pelagie hatten ernjte Unordnungen Statt. 

Mau feuerte aufeinander, und ohne die Dazwiſchen⸗ 


kunft der Muneſpal⸗Garde würde das Gefaͤngniß 


erbrochen worden ſeyn. f 

Die Salaus des Fuͤrſten Talleyrand, verſichert 
der Temps, find der Sammelplatz der feinen Welt 
zu London. Feſte folgen daſelbſt auf Feſte. Der 
Fürſt iſt ein Phänomen ſowohl in phyſiſcher als 
geiſtiger Beziehung, Morgens um 3 Uhr legt er 
ſich ſchlafen; macht jeden Abend ſein Whiſt; giedt 


dreimal wöchentlich Feſte und Diners, und ſt von 
Tory's und Whig's wohl gelitten: dies iſt das Ge⸗ 
heimniß des Fürſten Talleyrand. 


Ueber den geſtern ſtattgefundenen Aufruhr \ 


der hieſigen Lumpenſammler meldet der Temps 
Folgendes: „Geſtern fruͤh fanden im Faubourg 
St. Antoine, in den an den Markt Lenoir und den 
Platz Maubert graͤnzenden und in den nach der 
Brücke des Hotel-Dien und der St Michaels⸗Brücke 
fuͤhrenden Straßen, ferner in den Straßen Mouffe⸗ 
tard, St. Jasques, Copeau und der Umgegend 


des Gefaͤngniſſes von Sainte Pelagie Volks Auf⸗ 


läufe ſtatt, deren Veranlaſſung folgende war: 
Vor einigen Monaten hatte eine Geſellſchaft die 
Fortſchaffung der Unreinigkeiten von den Straßen 
der Hauptſtadt uͤbernommenz an die Stelle der bis⸗ 
herigen Schmutzkarren, welche nur einmal des Ta⸗ 
ges durch die Straßen cirkulirten, ſollten leichtere 
Karren treten, die bei Tag und Nacht thaͤtig wär 
ren und alle Unreinigkeiten faſt in demſelben Augen⸗ 
blicke, wo dieſelben auf die Straßen geworfen wor⸗ 
den, fortnaͤhmen. Die Subſiſtenz der in Paris le⸗ 
benden 4000 Lumpenſammler hängt aber daran, 
daß der Schmutz des Abends und des Nachts auf 
den Straßen liegen bleibe, damit ſie die Lumpen 
und andere Abwuͤrfe, aus welchen fie Nutzen zie⸗ 
hen, aufleſen koͤnnenz das neue Reinigungs⸗Sy⸗ 
ſtem zerſtoͤrte alſo ihren Erwerbszweig. Schon im 
Beginn des verfloſſenen Monats, wo daſſelbe in 
Ausführung gebracht werden ſollte, hatte es bel 
ihnen Gaͤhrung veranlaßt, und die Behoͤrde ver⸗ 
ſchob aus Ruͤckſicht auf die Noth der armen Volks⸗ 
klaſſe die Einführung deſſelben. Da die Cholera 
jetzt aber verdoppelte Reinlichkeit nöthig macht, fo 
hatte der Polizei⸗Praͤfekt angeordnet, mit dem 1. 
April das neue Syſtem einzuführen, und ſeit ges 
ſtern Morgen eirkulirten die neuen Karren in den 
Straßen. In den oben genannten Straßen, wo 
die Lumpenſammler beſonders wohnen, ſtuͤrzten 
einige Hunderte derſelben, mit Stoͤcken bewaffnet, 
über die Karren her, ſpannten die Pferde ab, zer⸗ 
trümmerten und verbrannten die Karren. Faſt 
überall war das Unheil ſchon geſchehen, als die be⸗ 
waffnete Macht und die Polizei⸗Kommiſſarien here 
beikamen, und die Ruheſtoͤrer liefen aus einander. 
Man erzaͤhlt uns, daß viele im Fliehen ausriefen: 
„Auf morgen! morgen iſt der große Tag.“ Stars 


ke Piquets der Municipal⸗Garde patronillirten, 


und Mittags war im Faubourg St. Antoine die 
Ruhe wiederhergeſtellt; in den andern Vierteln, wo 


aͤhnliche Unordnungen stattfanden, war dies hinge⸗ 


gen noch nicht der Fall. Auf der St. Michaels⸗ 
Brücke wurde ein Karren in die Seine geworfen; 
im Faubourg St. Germain waren die Lumpenſamm⸗ 
ler mit Aexten bewaffnet, womit fie in wenig Mi⸗ 
nuten die Karren zerruͤmmerten; ſie wurden von 
Frauen, die einen thaͤtigen Antheil nahmen, aufge⸗ 
reizt. Gegen 4 Uhr hatten ſich die überall zuruͤck⸗ 
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gebliebenen Ruh eſtoͤ rer am Platze Maubert in großer 
Anzahl konzentrirt und hinderten die Circulation. 
Die Läden wurden in dieſer Gegend verſchloſſen. 
Mehrere zogen nach St. Pelagie, um die Gefan⸗ 
genen zu befreien; die reitende Municipal⸗Garde 


eilte herbei und zerſtreute ſie; um 8 Uhr Abends 


war die Ruhe noch nicht hergeſtellt. Dieſe faſt 
ſämmtlich betrunkenen Menſchen beleidigten und be⸗ 
drohten die an ihnen vorüberkommenden Perſonen. 
Schon vorgeſtern hatten auf dem Matze Maubert 


einige Verſuche ſtattgefunden; man wollte den 


Geusd'armen einen Deſerteur entreißen, den dieſe 
nach dem Gefaͤngniß brachten.“ — Die France 
Nouvelle fügt hinzu: „Eine geſtern in die Straße 
St. Jacques zurückgetriebene Bande der Meuterer 
begegnete jungen Leuten, welche die üble Stimmung 
derſelben benutzten, um fie nach St. Pelagie fort: 
zuziehen; der Haufe wuchs unterweges durch die 
Individuen an, die bei allen Straßenunruhen thaͤ⸗ 
tig ſind; 200 Ruheſtöͤrer ungefahr verſammelten 
ſich vor dem großen Thore des Gefaͤngniſſes und 
ſuchten es zu ſprengen. Die in vollem Aufruhr 
befindlichen Gefangenen zerſtoͤrten während deſſen 
ein Geruͤſt und zerbrachen einen Riegel der inneren 
Thuͤre. Die in den Hof dringende bewaffnete 
Macht wurde mit einem Steinregen empfangen. 


Als nach der geſetzlichen dreimailigen Aufforderung 


die Gefangenen ſich weigerten, zu gehorchen, fie⸗ 
len bier bis fünf Schüſſe, wovon ein Gefangener 


e wurde. Neun der Hauptmeuterer wurden 


eſtgenommen und nach dem Gefängniffe 1 ‚Force 
indlichen. 


gebracht. Die vor dem Gefängni 
„Gruppen zerſtreuten ſich ſogleich.“ 


e be 


Das von dem General Lafayette präfibirfe hieſige 
Polen ⸗Comité macht bekannt, daß, da die Kaſſe 
des Vereins ſehr erſchoͤpft und keine neue Beiträge: 


eingegangen feyen; kein in Paris ankommender Pole 


mehr Unterftüßungen von Seiten des Comité's wer⸗ 
de empfangen koͤnnen, und daß auch die Zahl der⸗ 


jenigen Polen, die bisher unterſtuͤtzt worden, wer⸗ 
de vermindert werden muͤſſen. 

Paris den 3. April. Geſtern Nachmittag rit⸗ 
ten die Herzoge v. Orleans und Nemours, von Ge⸗ 


neralen und Adjutanten umgeben, inmitten der Un⸗ 
ruhen durch die Straßen und muſterten die im 


Louvre, ſo wie auf verſchiedenen Platzen aufgeſtell⸗ 
ten Abtheilungen der Garniſon und der National⸗ 
Garde. Uedberall wurden die Prinzen mit einſtim⸗ 
migem Veifallruf empfangen. — Der Polizei⸗Präfekt 
hat folgende Proklamation erlaſſen; „Einwohner 


von Paris! Die Ruhe, deren Ihr ſeit einem halben 


Jahre genoſſet, wird in dieſem Augenblicke durch 
eine bon den Feinden der Ordnung irregeleitete 
Menſchenklaſſe geſtoͤrt. Die für die Reinigung der 
Straßen eingeführten neuen Wagen haben den Vor⸗ 


wand zu tumultuariſchen Zuſammenrottungen gelie⸗ 


hen, welche dle Ruhe einiger Stadtviertel ſtoͤren. 


PR} 


“ 


„maßregeln ſchadet. 
zurück, welche die Wirkungen eines voruͤbergehenden⸗ 
Uebels als Waffen gegen die Geſellſchaft und als 


Man hat. die Lumpenſammler überreden wollen, 


die Wegraͤumung⸗ der auf die Straße geworfenen. 
Unreinigkeiten werde des Nachts geſchehen und ſte 
würden alſo ihr Gewerbe nicht ferner treiben kön 
nen. Es iſt aber keine Veränderung: eingetreten, 
welche auf ihren Erwerbszweig Einfluß haben: 
könntez die von der Behörde getroffenen Maßregeln 
ſchonen alle Intereſſen. Andere abgeſchmackte Ges: 
rüchte über die Cholera ſind in den Vorftädten vom 
Uebelgeſiunten verbreitet und von Furchtſamen ger 
glaubt worden. Einwohner von Paris! hört. auf 
die Stimme Eurer Behörden und glaubt ihnen, 
denn nie fühlen fie mehr, was Ihr von ihnen ere- 
warten dürft, als in den Augenblicken, wo ihre per⸗ 
fonlide Hingebung Euch nuͤtzlich ſeyn kann. Fuͤgt 
nicht den Uebelſtaänden einer zufälligen Krankheit, 
die von den Feinden Eurer Sicherheit übertrieben: 
und vermehrt werden, die Gefahren einer Unord⸗ 


nung hinzu, die, den von der Behörde im Intereſſe 


der offentlichen Geſundheſt getroffenen Vorſichts⸗ 
Mit Abſcheu weifet diejenigen: 


Mittel für ihre aufrühreriſchen Pläne gebrauchen. 


Dieſes Uebel darf bei einer fo hochherzigen Bevoͤlke⸗ 


rung, wie die Pariſer, nur Handlungen der Hinge⸗ 


bung und Wohlthaͤtigkeit an den Tag bringen. 


Die Geſetze warden für die Aufrechthaltung' Der’ 


Ordnung, während die Menſchlichkeit für die Linde⸗ 


rung der offentlichen Leiden thätig iſt. Wir werden: 


mit Aufopferung die Pflichten der Menſchlichkeit,, 
mit Strenge aber die Vorſchriften der Geſetze er⸗ 


füllen. Wir erwarten von Euch, daß Ihr die 


Maßregeln der Behörde gegen die Ruheſtbrer unter⸗ 


flüßen und den Anſtrengungen, die fie zu Gunſten 
der Ungluͤcklichen macht, Beiſtand leihen werdet. 
Huͤlfe dem Ungluͤck und Kraft dem Geſetze! Paris 
den 2. April. (gez.) Gis guet.“ 
Außer obiger Proclamation hat der Polizei⸗Prä⸗ 
fekt ein Rundſchreiben an die Polizei- Kommiſſarien⸗ 
erlaſſen, worin es heißt: „Der Ausbruch der Cho⸗ 


lera in der Hauptſtadt hat den ewigen Feinden der 


Ordnung eine neue Gelegenheit verfchafft, ſchändli⸗ 
che Verleumdungen gegen die Regierung zu verbrei⸗ 
ten. Sie haben gewagt, zu dehaupten, daß die 
Cholera nichts anderes, als eine von den Agenten 
der Behörde bewirkte Bergiftung ſei, um die Eihe: 
wohnerſchaft zu vermindern und die allgemeine Auf⸗ 


merkſamkeit von den politiſchen Fragen abzuleiten. 


Ich bin benachrichtigt, daß, um diefen entjsglichen: 
Angaben Glauben zu verſcbaffen, einige Elende den 
Plan gefaßt haben, die Weinſchenken und Fleiſcher⸗ 
ſcharren mit Gift in Flaſchen und Paketen zu durch⸗ 
laufen, um daſſelbe in die Brunnen, Welnkannen⸗ 


und auf das Fleiſch zu gießen undzu werfen, oder auch 


nur um ſich ſo zu ſtellen und ſich dann von Mir: 
verbrechern auf friſcher That ertappen zu laſſenz; 


dieſe ſollten dann, fie als zur Polizei Gebdrige bes 


zeichnend, ihre Entweichung begünſtigen und dann 
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olles Mögliche thun, um die Wahrheit der gegen 
die Behörde erhobenen gehaͤſſigen Beſchuloigungen 
zu beweiſen.“ 5 f 

Bei einem Individuum, das der St. Michgels⸗ 
Brücke gegenüber fein Weſen trieb, fand man eine 
höchſt aufrühreriſche Proclamation, worin es unter 
Anderem hieß: der Augenblick ſei endlich fuͤr das 
Volk gekommen, feine unwuͤrdig verletzten Rechte 
wieder zu erobern; noch nie habe es eine ſtrafbarere 
Regierung als die jetzige gegeben; dabei liege aller 
Handel und Wandel darnieder, und die Vrodloſig⸗ 
teilt nebme mit jedem Tage zu; unter dieſen Um⸗ 


ſtänden bleibe dem Volke nur übrig, ſich ſelbſt 


Recht zu verſchaffen und zu den Waffen zu greifen. 
— Unmdglich kann ein ſolches Unweſen von Dauer 
ſeyn. Die arbeitende Alaffe wird ſich bald überzeu⸗ 
gen, daß fie von einer eben fo räͤnkevollen als feig⸗ 
berzigen Partei irregeleitet wird. Im Uebrigen 
kennt die Regierung ihre Pflicht, ſowohl hinſichtlich 


lich jener Elenden, die ſich der Leichtgläubigkeit der 
Menge zur Ausführung ihrer verbrecheriſchen Pläne 
bedienen. ; Er 
Dem Moniteur zufolge, hat ſich geſtern in meh⸗ 
teren Lazarethen eine ziemlich bedeutende Anzahl 
von Genejungsfällen ergeben, wie viele, giebt er 
nicht an. Die Kranken laſſen ſich im Allgemeinen 
jetzt bereitwilliger nach den Lazarethen bringen, 
als in den erſten Tagen. f en 
Bei den Stadtkaſſen, fo wie bei den Kaſſen der 
Mairieen und in den Bureaus mehrerer Blätter, 
geben fortwährend bedeutende Summen für die Un⸗ 
terſtützung der Armen und der an der Cholera Er⸗ 
krankten ein. Bei der Stadtkaſſe ‚find bis geſtern 
79240 Fr., auf der Mairie des 1. Bezirks 7000 


Fr., bei der Kaſſe des Journal des Débats über 


8000 Fr. eingeganged; die von der Gazette de 
France erdffnete Subſeription betrug 4700 Fr. u. 
fe. w. — Der Erzbiſchof von Paris hat 10,009 Ft. 
für die Armen unterzeichnet, ee 
In der geſtrigen Sitzung der Akademie der Wiſ⸗ 
ſeuſchaften trug Herr Magendie darauf an, die at⸗ 
moſpbariſche Luft von Paris einer genauen Analyſe 
zu unterwerfen. Die Akademie ſtimmte ſofort bei 
und beauftragte die Herren Thenard, Gay Luſſac, 
Ebevreul, Serullas und Magendie mit dieſem wich⸗ 
tigen Geſchäft. e N Be 
Die Cholera iſt nunmehr auch in Calais und 
Etampes ausgebrochen, in Orleaus dagegen noch 


nicht, obgleich die Blätfer es ſchon geiteru meldeten. 


Nachrichten aus Toulon vom 26. v. M. zufolge, 
iſt von dort die Fregatte „Bellone“ nach Algier, 
die Laſtkorvette „Caravane“ mit 123,000 Rationen 
au Lebensmittel nach Aufona und das Dampf⸗ 
ſchiff „ie Nageur“ nach Cioſtavechia abgegangen. 

i . Nie de rellen de 

Brüſſel den 31. März. Dem Könige iſt ges 
ſtern ein Geſetzentwurf für die Stiftung eines Mi⸗ 
litaͤrordens in Belgien vorgelegt worden. 


Die nachgeſuchte Entlaſſung des Hrn. Coghen it 


vom Könige nicht bewilligt worden. 


Der Independene meldet: Am 18. hatte die Hole 


landiſche Regierung erfahren, daß die Konferenz die 
neuen Modifikationen zuruckgewieſen habe und daß 


England und Frankreich von den andern Maͤchten 
verlangten, fie ſollten vor Allem ratifiziren. Am 
22. hatte Graf Orloff dieſelbe Nachricht vom Fürs 
ſten Lieven erhalten. Am 23. theille der Graf dieß 
dem Holländiſchen Miniſterium mit und erklärte: 
daß die drei Mächte, wenn Holland ratifiziren wollt, 


hinterher deſſen Jutereſſe auf das Eifrigſte verthei⸗ 


digen würden, daß aber jetzt der Spannung ein 
Ende gemacht werden müſſe, daß Fraukreich fon 
Holland mit Krieg überziehen und Rußland neutral 
bleiben würde. Auf dringende Aufforderung, zu ra⸗ 


tifiziren, hat das Holländiſche Kabinet nochmals 
verneinend 
1 loff adgereift, 
der Uagluͤcklichen, die man hintergeht, als hinſicht⸗ 


geantwortet; hierauf erſt iſt Graf Or⸗ 


Prinz Friedrich hat die Antwerpner Citadelle und 
die Stationen in der Schelde beſichtigt und Ehren⸗ 
kreuze ausgetheilt. e 8 

Dem Pol tique zufolge, hat der Kriegsminiſter 
dem Finanz⸗Miniſter angezeigt, daß in der Holläne 
diſchen Armee an der Gränze Bewegungen ſtattge⸗ 


funden hatten, welchen vielleicht eine neue Invoſton 
folgen konnte. Dieſer 


habe darauf allen Kaſſen⸗ 


> 


1 befohlen, die in ihrem Beſitz befindlichen 


elder ſogleich in den Schatz fließen zu laſſen und 
ſich bei Annäherung des Feindes mit ihren Archiven 
u, f. w. in das Janere zurückzuziehen. 

Das Siecle ſagt: Nach Privatnachrichten aus 
Holland find alle Umgebungen von Breda unter 
Waſſer geſetzt und die Spitäler im Innern evacuirt 
worden. Bei einer Jaſpektion hat jeder Hollaͤndiſche 
Soldat 2 Paar neue Schuhe, Patronen und andere 
Munition erhalten. N 

CT 

Fryburg. In dieſem Kanton find: Unruhen 
ausgebrochen. Auf die Weigerung der Gemeinde 
Domdigien, zwei Straßen, deren Unte haltung ihr 
obliegt, in gehoͤrigen Stand zu ſtellen, wollte es 
der Staatsrath auf ihre Koſten veranſtalten laſſen, 
und ſaudte am 26. Arbeiter und Material unter mie 
litariſcher Bedeckung dahin ab. Der Ort empfing 
fie mit Sturmgeläute und trieb fie zuruck; einige 
Nachbargemeinden ſcheinen an der Inſurrektion Theil 
zu nehmen, welche der Staatsrath mit Gewalt zu 
unterdrücken beſchloß. Am 27. 11 Uhr Vormit⸗ 
tags, war bereits die Staudeskompagnie nebſt 
Scharfſchüͤtzen von Fryburg abmarſchirt, die Kano⸗ 
nen auf dem Punkte machzufolgen, und der Gene⸗ 
ralma fd wurde geſchlagen, um die Fufanterie zu 
verfammela, welche ſich noch nicht eingeſtellt hatte. 

ler Me 

Aus Konſtautinopel meldet ein durch befondere 
Gilegenbelt uns zugekommenes Schreiben vom 7, 
März den Fall der Feſtung St. Jean d'Acre. Zbras 
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him Paſcha ſoll fie mit ſtürmender Hand genom⸗ 
men und die ganze Beſatzung viedergehauen haben. 
Doch bedarf dies noch der Veſtaͤtigung. (Allg. Zeit.) 
Von der Serbiſchen Gränze den 20. März. 
Die widerſpenſtigen Bosnier werden jetzt einen ſchwe⸗ 
ren Stand bekommen, da Fuͤrſt Miloſch ſich ver⸗ 
pflichtet bot, ein Korps von 12,000 Mann. Hülfs⸗ 
truppen aufzuſtellen, das in Gemeiaſchaft mit den 
Türken gegen die Aufrührer agiren ſoll. Die Pforte 
ſelbſt hat 15,000 Mann gegen die Bosniſche Graͤnze 
in Bewegung geſetzt. Fürſt Miloſch war bisher 
eifrig bemüht, die Juſuͤrgentenführer in Bosnien 
auf dem Wege der Gute und der Ueberzeugung zum 
Gehorſame gegen die Pforte zurückzuführen, da 
er aber bei ihnen kein Gehör findet, und die Unzu⸗ 
friedenen in Serbien, fi mit jenen in gefährliche 
Verbindungen gegen ibn einzulaſſen ſcheinen, hat 
er fich entſchloſſen, förmlich gegen die Bosnier zu 
Felde zu ziehen, um durch ihre Unterwerfung zu⸗ 
gleich die Pforte zu verbinden und feine eigene Herr⸗ 
ſchaft zu befeſtigen. (l Allg. Zeit.) 
Großbritannien. 
London den 30. März. Es ward bei Gelee 
genheit der geringen Majorität, welche das Mini⸗ 
ſterium in der Sitzung des Oberhauſes vom 22ften 
März bei der Frage über das Irlaͤndiſche Unter⸗ 
richtsweſen erlangte, die Bemerkung gemacht, daß 
der Herzog von Cumberland bei dieſer Debatte kein 
Votum abgegeben habe. Der Morning - Herald 
meldete am folgenden Tage, daß der Herzog, mit 
dem Verfahren der Tories nicht länger einverſtan⸗ 
den, ſich gar nicht mehr um die polftiſchen Angeles 
genheiten bekümmern wolle. In ſeiner neueſten 
Nummer ſagt daſſelbe Blatt über dieſen Gegen⸗ 
ſtand: „Wir koͤnnen jetzt in Beſtaͤtigung deſſen, 
was wir früher gemeldet haben, verſichern, daß 
Se. Koͤnigl. Hoheit nicht die geringſte Verbindung 
mehr mit der Charles Street-Verſammlung hat, 
und daß, als der Herzog am vergangenen Sonna⸗ 
bend zur Stadt kam, er ſogar keinen jener Partei 
geſehen hat. Se. Koͤnigl. Hoheit wird, wie wir 
vernommen haben, feine Anſichten über die Reform⸗ 
Bill bei der zweiten Leſung derſelben ausſprechen 
und ſich auf das Beſtimmteſte gegen dieſelbe erklaͤ⸗ 
ren; aber er wird weder in Perſon noch durch Voll⸗ 
macht gegen dieſelbe ſtimmen Mit jener Rede wird 
in der That die Oppoſition Sr. Koͤnigl. Hoheit ge⸗ 
gen die Bill und ſein Antheil an politiſchen Verhand⸗ 
lungen aufhören. Wir loben d e Vorſicht des Her⸗ 
zogs; das Recht, ſeine Meinung zu erkennen zu ge⸗ 
ben, kann ihm Niemand ſtreitig machen.“ 
Im Globe lieſt man: „Wir hoͤren, daß die 
Herzoge von Wellington und Neweaſtle in ihrer 
Sppoſition gegen die Reform⸗ Bill die unbedingte 
Unterſtützung des Er zbiſchefs von Canterbury und 
neun ſeiner Kollegen erhalten werden Zwoͤlf der⸗ 
ſelben werden die Minifter bei der zweiten Leſung 
der Bill unterſtützen, und wir theilen die Ueberzeu⸗ 
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gung des Biſchofs von London, daß ſie ohne ſolche 
Abänderungen durchgehen wird, die dem Unterhauſe 
mißfallen konnten.“ a 

Ein hieſiges Blatt meldet, daß der Graf Orloff 
in der Geſellſchaft bei der Fuͤrſtin Lieven geäußert 
habe, daß er nicht nach dem Haag zurückkehren 
werde. Auch wird hinzugefügt, daß man auf das 
Beſtimmteſte verſichern koͤnne, daß der Graf Orloff 
die Ratification von Seiten des Kaiſers von Ruß⸗ 
land nicht uͤberbringe, ſondern nur aus Artigkeit 
gegen die Konferenz in London eingetroffen ſey. 

Viele Mitglieder des Untethauſes baden ſich bes 
reits von hier entfernt; die Lores eilen dagegen nach 
der Hauptſtadt, um bei der zweiten Verleſung der 
Reformbill gegenwartig zu ſeyn. f 

Auf den Antrag des Lords Wharncliffe wurde in 
der heutigen Sitzung des Oberhauſes beſchloſſen, 
die zweite Verleſung der Reformbill bis auf Mon⸗ 
tag den 9. April zu vertagen. EHRE i 

Graf Orloff batte eine zweite Unterredung mit 
Lord Palmerſton und den Mitgliedern der Konferenz. 
Der Standard verſichert, der Graf ſei nicht mit der 
Einwilligung des Königs von Holland beauftragt, 
und die allgemeine Meinung gebe dahin, daß der 
Krieg zwiſchen Holland und Belgien wieder Aus: 
brechen werde. j 

Von Nottingham und anderen Fabrif: Städten 
find heute ſehr ungünftige Berichte eingegangen. 
Viele der Haupt-Artikel ſind 5 bis 7 Prozent unter 
die Preiſe geſunken, auf denen ſie vor zwei Mona⸗ 
ten ſtanden, anſtatt daß ſonſt immer der Fruͤhjahrs⸗ 
Handel eine Erhoͤhung hervorbringt. Man fuͤrch⸗ 
tet daher, daß ſehr viele Arbeiter außer Nahrung 
kommen werden. Es 


Das „Canton⸗Regiſter“ meldet, daß in der Chi⸗ 
neſiſchen Provinz Sertſchuen 33 ſchlechte Advoka⸗ 
ten verhaftet worden und einer harten Strafe ge⸗ 
waͤrtig ſeien, weil fie die Leute zu leichtſiunigen Pro⸗ 
zeſſen verleitet haben. 

Unſer Gouverneur in Jamaica, Graf Belmore, 
hat den ihm vom Spaniſchen Statthalter von Kuba 
angebotenen Beiſtand zur Unterdrückung des Neger⸗ 
Aufſtandes hoͤflich abgelehat. 1 8 

i Po r t u g a l. Fe 
Liſſabon den 17. Maͤrz. Die heutige Hofe 
90 ng enthält folgenden Artikel: „Zwei Kaufe 
ahrteiichiffe, die ſich in der Nacht vom II. auf den 
12. d. M. der Feſtung Figueira naͤherten, wurden, 
für Fahrzeuge von der Expedition Dom Pedros ge⸗ 
halten. Es ward Laͤrm geſchlagen, und die in Fi⸗ 
gueira ſtehenden Truppen, ſo wie das Vataillon 
Koͤniglicher Freiwilligen von Arganil traten unter 
die Waffen. Erſt mit Anbruch des Tages ward 
man iune, daß es befreundete Schiffe waren,“ 
Dieſer Artikel beweiſt, daß man wegen der Expedi⸗ 
tion Dom Pedros keinesweges ohne Sure il 
Die hieſige militairiſche und buͤrgerliche Polizei ver⸗ 
doppelt ihre Wachſamkeit, um jede Bewegung, die 


ein Ende machen mußte. 


GE 


ſich etwa hier kund geben möchte, im Keime zu er⸗ 
ſticken. Vor einigen Tagen kam es zwiſchen einer 


Anzahl von Anhängern Dom Miguel's und Anhaͤn⸗ 


gern der Donna Maria auf der Straße zu einer 
Schlaͤgerei, bei welcher mehrere Polizei- Diener 
durch Stockſchlaͤge und Steinwuͤrfe verwundet wur⸗ 
den. In der darauf folgenden Nacht wiederholten 
ſich ahnliche Scenen, denen die bewaffnete Macht 
Die Polizei-Soldaten 
wagen es nicht mehr, einzeln auf den Straßen zu 
erſcheinen, ſondern gehen immer truppweiſe. An 
vielen öffentlichen Orten, ja ſelbſt an den Thuͤren 
der Polizei = Kommiffarien, find Proclamationen 
Dom Pedros angeſchlagen worden; viele Beamte 
haben Schreiben erhalten, in denen ſie zum Abfall 
von Dom Miguel aufgefordert werden. Dom Mi⸗ 
guel reitet täglich aus und inſpicirt die Befeſtigun⸗ 
gen, ſo wie die an der Kuͤſte kantonirenden Trup⸗ 
Pen. Seit einiger Zeit kommen oͤfter Spaniſche Ars 
tileriften als Oeſerkeure hier an, welche Dienſte in 
der Portugjeſiſchen Armee nehmen. ö 
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Vermiſchte Nachrichten. 
Hannover den 28. März, Zum Herausgeber 


feines literariſchen Nachlaſſes hat Gothe unfern: 


Landsmann, den Herrn Dr. Eckermann, ernannt, 
welcher ſich um die letzte Ausgabe feiner ſaͤmmtli⸗ 


chen Werke ſo große Verdienſte erworben hatte. 


Es findet ſich unter Goͤthe's vollendeten Arbeiten 


ein neuer vollſtaͤndiger Band ſeines Lebens vor, der 


ſich unmittelbar an den dritten von „Wahrheit und 


Dichtung“ anſchließend,, fein. erftes Auftreten in 


Weimar und die erſten Jahre ſeines dortigen Lebens 
und Wirkens auffaßt, eine Zeit, in welche zum 
Theil ſeine ſchönſten Arbeiten fallen. Dieſer Band 
füllt einigermaßen auch die Lucke bis zur Italieniſchen 
Reiſe aus. Ferner iſt ein ganzer Bond neuer Ges 
dichte zu erwarten, und die Mittheilung des ur⸗ 
ſprünglichen Maauſeriptes von Götz von Berlichin⸗ 
gen, was von dem bekannt geworden Goͤtz gat ſehr 
abweichen ſoll. — Ferner liegt unter den vielen an⸗ 
deren ſchoͤnen Dingen, den koͤſtlichſten Reliquien, 


der zweite Theil, des Fauft: in funf Akten vollendet 


vor, deren 2 letzten Akte in umgekehrter Zeitfolge 
gearbeitet find, nämlich der letzte fünfte Akt im 
Winter von 1830 auf 31 unmitkelbar nach den er⸗ 
ſchuͤtternden, für ihn faſt tödlich gewordenen Nach: 


richt von dem Tode ſeines einzigen Sohnes, imer bſt 


1830 zu Rom, und der vierte Akt in dem verwiche⸗ 


nen Sommer 1831; den dritten Akt bildet als In⸗ 
termezzo die vor längerer Zeit ſchon mitgetheilte 
klaſſiſch⸗romantiſche Phantasmagorie Helena. — 


Unter vorhandenen Briefſammlungen wird ein gan⸗ 
zer Band ſeines Briefwechſels mit feinem Freunde, 


dem genialen Muſiker Zelter in Berlin, erscheinen, 


(Vanndo. Zeit.). 


en Bedeutung den Schillerſchen uͤbertreffend. 


zen, 


Der zu Nauplia verſammelte ſich ſo nennende Mar 
tionalkongreß hat einſtimmig beſchloſſen, an die 
Griechenland beſchuͤtzenden Monarchen, zur Bezei⸗ 
gung ſeiner Ehrfurcht, drei Adreſſen zu richten, 
worin dieſelben um Beſchleunigung der Wahl des 
für die Hellenen beſtimmten Souverains gebeten 
werden ſollen. Ritter Eynard iſt mit dieſer außer- 
ordentlichen Miſſion bei den Koͤnigen von Frank⸗ 
reich und Großbritannien durch die Nationglver⸗ 
ſammlung beauftragt worden. 
— — — 


Politiſche Reflexionen. 

Das Moralprinzip der St. Simonianer. 

Der ſittliche Theil der Lehre St. Simons wird 
in der nachfolgenden Aeußerung, die einem St, Si⸗ 
moniſtiſchen Journale wörtlich entlehnt iſt, ſo ſcharf 
characteriſirt, daß es für jeden aufmerkſamen Be⸗ 
obachter der Zeit nothwendig iſt, dieſe unendlich 
wichtigen Worte wohl zu überlegen, und ſich dann: 
die ernſte Frage vorzulegeu: welchem Ziele unſere 
Zeit auf der Bahn der ‚revolutionären Lehre mit 
raſchen Schritten zueile und welchen Punkt fie be⸗ 
reits auf der letztern erreicht hat? „Wir werden, fo 
lautet jene Aeußerung oft und immer aufs Neue, 
die materielle Welt verherrlichen, dieſes Reich Ga: 
tan, deſſelben Sataus, der von Alter& her vers 
flucht iſt, des Sürften der Finſterniß, des Königs 


der Sünde. Ihn hat unſte Stimme unlängft: ge 
prieſen, und für ihn fordern wit den, ihm unbeſtreit⸗ 
baren Anthell an Macht und Glorie, (den Platz). 
im Schooße des lebendigen Gottes zurück, Ja einſt 
wird dieſer Erzengel durch uns ſeine Altäre wieder 
erobert haben! Dann kann kein Stolz ſich mit dein 
Pompe und mit den Wundern ſeines ſchoͤpfungsrei⸗ 


‚ben Geiſtes umgeben, und er darf nicht mehr fuͤrch⸗ 


ten, daß der Zorn eines rein geiſtigen Gottes ſeinen 
Fluch und leinen Blitzſtrahl auf fein Haupt fallen; 
laſſe, welches dann wieder mit Glanz und Heflig⸗ 
keit umgeben ſeyn wird.“ — Der Aktikel ſchließt 
mit den Worten: „Heil, Dir, reizende Venus, die 
das Chriſtenthum unter dem Namen Satan ver⸗ 
warf! Du, o Schbaheit, hoſt von nun an ein Recht 
auf neue Huldigungen, auf einen neuen Dienſt, 
auf neue Altäre. = an ch 
Betrachtet man dieſe Lehre auch nur als das Er⸗ 
zeuguiß eines verbrannten Gehirns, oder als die 
muͤßige Spekulation einer kleinen Sekte von Tho⸗ 
der endlich als eine Lehre, wie fie auch wohl 


ſchon in früheren Jahrhunderten in den grauenvol⸗ 
len Myſterien einzelner Sekten halbverhüllt aufge⸗ 
ſtellt worden, — ſo iſt es dennoch immer ein uͤber⸗ 
aus bedenkliches Zeichen, mit welcher nackten Of⸗ 
fenheit, ohne Spur irgend. einer Schaam oder Be⸗ 
ſorgniß vor der Mißbilltgung der Zeitgenoſſen, dieſe 
neue Religion heutzutage verkündigt werden kann. 
BBerl. polit. Wochenbl.) . 


Im Jahre 1830 lief eine Expedition. aus den 
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Franzbſiſchen Häfen aus und rächte die Drang⸗ 
fale aller Europäiſchen Voͤlker an einer. Pri⸗ 
vnthorde, deren Daſeyn eine ſtete Schmach des 
chriſtlichen Namens war. — Im Jahre 1832 hat 
eine Expedition denſelben Hafen verlaſſen, um im 
tiefſten Frieden einen wehrloſen Punkt des unkriege⸗ 
riſchſten Staates von Europa zu überfallen, und 


durch unedle Liſt einige Stadtſoldaten zu uͤberwälti⸗ 


gen, die keinen andern Schutz als die Achtung hat⸗ 
ten, welche civiliſirte Nationen vor den Rechten An⸗ 
derer zu haben pflegen. — Bekanntlich iſt die erſte 
dieſer Expeditionen unter der Regierung „der Ti⸗ 
raunei und des Jeſuttismus“, die zweite unter der 
Hertſchaft „der Freiheit und der Ehre“ unternom⸗ 
men worden. (Berl. pol. Wochenbl.)- 

Man uunterſchied früher zwiſchen Ultraroyaliſten 
(noch dem gewohnlichen Jargon; Ultra's) und Li⸗ 
beralen. Die verletzte Eigenliebe des Hrn. von Cha⸗ 


teaubriand erfchuf zwar die neue Species ders „con⸗ 


ſtititutionellen Royaliſten,“ ſie machten aber nur 
kurze Zeit Gluck; eine kürzere Parteibenutzte und ver⸗ 
abſchiedete ſie dann, wie entbehrlich gewordene Dome⸗ 
ſtiken. Die Masken find gefallen, die daran gehefteten 
Incognitonamen entbehrlich geworden. Kein Menſch 
will in Frankreich mehr liberal heißen, auch iſt man 
darüber einig, daß unter den obwaltenden Umſtaͤu⸗ 
den die Bezeichnung: „Ultraroyaliſt“ ohne Sinn 
wäre, Es find dafur drei andere in Cours gekom⸗ 
men: Carliſten, was gleichfalls ohne Sinn iſt, 
Legitimiſten, die treffendſte Bezeichnung, und 
Henriquinquiſten, was zwar Spott ſeyn ſoll, 
aber feine ernfte Seite hat. Warum zitterte ſonſt 
„die richtige Mitte“ ſelbſt vor den lithographirten 
Bildern des königlichen Kindes? i 
(Berl. pol. Wochenbl.) 
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2 Stadt ⸗ Theater. 

Freitag den 13. April auf mehrfaches Verlangen: 
Friedrich Auguſt der Starke (nachmali⸗ 
ger Koͤnig von Polen) in Madridz Original⸗ 
Schauſpiel in 5 Akten von C. Blum. N 

. ³²¹V AA b mern 


Subhaſtations⸗Patent. 
Zum Verkaufe der zum Müller Gr üb ler ſchen 
Nachlaſſe gebdrigen, im Poſener Kreiſe belegenen, ges 
rich lich auf 4467 Rtlr. abgeſchatzten Gluſzyner Waſ⸗ 
fer- Mühle, und die Grundſtücke der Czapury⸗Mühle, 
gerichtlich auf 3122 Rthlt. 11 fgr. 4 pf. abgeſchätzt, 

haben wir einen neuen Licitations⸗Termin auf 

den iſten Mai cur. Vormittags 
um 10 Uhr, 

vor dem Landgerichts⸗Rath Roͤſcher in unſerm Par⸗ 
thelen⸗Zimmer angeſetzt, zu welchem wir Kauflu⸗ 
füge mit dem Bemerken einladen, daß beide Grund⸗ 
ſtücke ungetrennt verkauft, dem Meiſtbietenden der 
Zuſchlag ertheilt werden ſoll, wenn nicht rechtliche 


Hinderniſſe eintreten, der Bietende eine Caution don 
500 Rihlr. baar oder in Pfandbriefen dem Deputir⸗ 
ten zahlen muß, und die Taxe und Bedingungen in 
unſerer Regiſtratur eingefehen werden koͤnnen. 

Poſen den 12. Maͤrz 1832. 

Königl. Preuß. Landgericht. 

: Verpachtung. 

Die im hieſigen Kreiſe belegenen Pogorzeller 
Guter, beſtehend in der Stadt Po gor zelle nebſt 
Vorwerke, ſo wie in den Vorwerkern Bielawy, 
Gluchowo und dem Dorfe Gumie nice nebſt Zu⸗ 
behoͤr, ſollen von Johanni d. J. ab bis dahin 1835, 
meiſtbietend verpachtet werden. Wir haben hierzu 
einen peremtoriſchen Termin auf 

den Toten Juni c. a. 

um 9 Uhr, 2 
vor dem Deputirten Landgerichts-Rath Hennig in 
unſerm Sitzungsſaale anberaumt, wozu Pachtluſtige 
mit dem Bemerken vorgeladen werden, daß jeder 
Pachtluſtige eine Caution von 1000 Rthlr. zu ſtel⸗ 
len hat, und die übrigen Bedingungen in unſerer 
Regiſtratur eingefehen werden können. 

Krotoſchin den 12. Maͤrz 1832. 

Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 
Publicandum 

Das zu Zinskower Hauland bei Neutomydl sub 
No, 4. belegene Greiſerſche Grundſtück, welches 
aus einer Hufe und anderthalb Morgen Land, mit 
den noͤthigen Gebäuden beſteht, und auf 805 Rthlr. 
22 far. 6 pf. gerichtlich abgeſchaͤtzt worden iſt, ſoll 
im Wege der nothwendigen Subhaſtation meiſtbie⸗ 
tend verkauft werden. Wir haben dazu im Auftrage 
des Koͤnigl. Landgerichts Poſen den peremtoriſchen 
Licitations⸗Termin auf 

den Zo ſten Aprik a. c. 

tags um Uhr, 
im Magiſtrats⸗Lokale zu Neutomysl anberaumt und 
laden dazu Kaufluſtige mit dem Bemerken vor, daß 
die Taxe und Licitations⸗Bedingungen in unferer Re⸗ 
giſtratur eingeſehen werden koͤnnen. . 
Buk den 11. Februar 1832. i 
Königl. Preuß. Friedens⸗Gericht. 
5 Avertissement : 

Das der Kämmerei zu Schrim gehdrige, ohn⸗ 
weit der Stadt belegene Gut Zbrudzewo, wovon 
die Pacht mit Johanni d. J. abläuft, ſoll von da 
ab auf drei nacheinander folgende Jahre im Wege 
einer oͤffentlichen Licitation anderweit verpachtet 
werden. 8 5 i 

Pachtluſtige konnen die Bedingungen, unter des 
nen der Zuſchlag ertheilt werden wird, in der Kate 
zelei des landräthlichen Amts hierſelbſt und in der 
Maglſtrats⸗Kanzelei zu Schrim vor dem Termin eins 
ſehen, und wenn ſie das Gut beſehen wollen, ſich 
desfalls an unterzeichneten Magiſtrat wenden. 

Wir laden dieſelben ein, ſich in dem auf den 
25ſten April, 3ten Mai und raten Mai 


Vormittags 


Vormit⸗ 
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d. J. anſtehenden Terminen in der Magiſtrats⸗Kan⸗ 
zelei zu Schrim einzufinden, ihre Gebote abzugeben 
und des Zuſchlags, bis auf die Genehmigung der 
Königl. Hochloͤblichen Regierung, zu gewärtigen, 

Uebrigens ſoll zur Licitation Niemand, der nicht 
vor Abgabe eines Gebots eine Caution von 600 
Rihlr. baar oder in ſofort realiſirbaren Staaispa⸗ 
pieren beſtellt, zugelaſſen werden. 

Schrim den 6. April 1832. a 

i ſt r a t. 


f Der Magi 
. Montag als den 16ten d. Mis. früh um 8 Uhr 


ſollen in dem hieſigen, in der Wronker⸗Straße be⸗ 
legenen Artillerie: Zeughaufe-Nro. 307. eine bedeu⸗ 
tende Quantitat alter Franzöſiſcher Kumtgeſchirre 
und Sättel verkauft werden, wozu Kaufluſtige hier⸗ 
durch eingeladen werden. 8 
Poſen den 7. April 1832. 
Königliches Artillerie⸗Depot. 
Ca m p e, Piſtorius, 
Kapitain. Zeug ⸗Lieutnant. 


8 SS eee i 
Sehr wichtiges Anerbieten für 
Bierbrauer und deren In⸗ 
haber. 8 


Wem daran gelegen iſt, auch bei den gering⸗ 
ſten Braukenntniſſen, unter allen und jeden 
Brauumſtaͤnden, das heißt, auch von ganz 
ſchlechtem friſchen, und im Wachsthum vernach⸗ 
$ lälfigten Malze ein Bier zu brauen, das ſich im $ 
Hallerſchlimmſten Falle und in der mißlichſten § 
Jahreszeit mindeftens 2 Monat, ſonſt aber $ 
Jahre lang zunehmend: fon erhalt, zunmittel⸗ 
bar nach dem Abgähren vollkommen klar iſt, 
nach 24 Stunden mouſirt, die geſundeſte Far⸗ 
be, reinen Geſchmack und magenſtärkende Ei⸗ 
K genſchaften in ſich vereint; dem erbietet ſich ein 


N 


Aa 


5 
$ 
a 
$ 
$ 
$ 


aan 


$ Nonorard von 5 Thalern ein ganz koſtenloſes 
Mittel an die Hand zu geben, wonach alle oben 
erwahnten Eigenſchaften auf das vollkommenſte 
$ erreicht werden, und verpflichtet ſich, falls es 
Poerlangt wird, das Geſagte praktiſch zu bewei⸗ 
J fen. Die Adreſſe bellebe man in der Zeitungs⸗ $ 
$. Expedition von W. Decker de Comp. zu Po: $ 
$ fen gefalligſt zu erfragen. Briefe werden porto“ $ 
fer bent; 8 
...... 


geräthen, 


4 


igten d. Mis. Vormittags von 9 bis 12 Uhr und 


\ 


$ 

$ 

8 

N 

$ erfahrner Brauer gegen freie Einſendung eines 8 
$ 

9 

N 

$ 


Auktion von Meublen und andern Haus⸗ 
„Mittwoch den 18ten d. Mis. und Donnerſtag den 


achmittags von 2 bis 6 Uhr werde ich in meiner 
ung, im Kantorowiezſchen Kauſe Nro, 169. J. 


Wilhelmsſtraße parterre, 3 Dutzend Stühle, einige 
Tiſche, Komoden, Sopha's, Bettſtellen, Sekre⸗ 
taire, Spiegel u. ſ. w., mehrere Paar Porzellan⸗ 
Taſſen, Glaͤſer, Flaſchen und Lampen, einige Duz⸗ 
zend Teller, einige Schuͤſſeln u. ſ. w. von Berliner 
Geſundheits⸗Porzellau, fo wie einen Schlitten und 
einen Plaowagen, öffentlich an den Meiſtbietenden 
verſteigern laſſen. i 

Poſen den It. April 1832. f 

N r v. Sacken, Oberſt. 
Börse von Berlin. 

[Zins- — 

| Fuifs. [Briefe] Geld, 


Den 40. April 1832. 


Staats - Schuüfdscheine?: : 4. 94 934 
Preuss. Engl, Anleihe 1818 | 5 — 1012 
Preuss. Engl, Anleihe 18222 [ 5 — 4 10t5 
Preuss. Engl. Obligat. 1830 4 877] 877 
Kurm, Oblig. mit lauf. Coup», 4 92: — 
Neum, Inter. Scheine dito. . , 4 2 — 
Berliner Stadt- Obligationen 4 9494 i 
Königsberger dito RE — RR 
Elbinger dito 4 — 94 
Dine dits n 5 97 — 
Westpreussische Pfandbtiefe „| 4 97 — 
Grossherz. Posensche Pfandbriefe 4 N 98 — 
Ostpreussische dis 4 1 9 — 
Pommersche dito 4 1031 — 
Kur- und Neumärkische dito 4 103 — 
Schlesische dns 4. 1051 — 
Rückstands-Coup. d. Kur- u. Neumark“ za — 
Zins-Scheine der Kur- und Neumark“ — (56 — 
Holl. vollw.Duc aten 2 18114 — 
eue dis 1910 — 
Friedtichsd ort — 1377 137 
Disconto 22 3 
Posen den 12. April 1832. . | 
Posener Stadt-Oblieationen . . 96 — 


= Getreide - Marftpreife von Poſen, 
den 11. April 1832. f 


Preis 


1 Getreidegattungen. E 575 
Der Scheffel Preub) 1.4195 | „bis 
ee 
— — == 


ens 


Weizen ? „2 — 2 5 

Roggen: 1 1716 
Gerſte a t 7, 61. 
Hafer, 22 6 — 225 
Buchweizen 110-1 | 151.— 
Erben „ , e IS 
Kartoffeln „. 12 —1— 14. 
Heu 1 Cr. lot Prß.] — 15 8 


Stroh 1 Schock, ä ; 

1200 l Preuß.. 3 |: 
Butter 1 Faß oder; 
8 . Preuß. 


